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SeV Demokrat, Davenport, Aowa« 

Amerikas Schiffswesen bINHt. 
-vllntim, 14. Mai 

Mühm Ge sich nicht 
>: Mit Smspflaster at 
Musteroke arbeitet leichter, schneller und 
' ohne Blasen zu ziehen. 

Es keine Vernunft darin, einen 
Vrci nuö «enf, Mehl und Wasser zurecht 
gu inachen, wcinl»man die Schnicrzeu so 
»eicht lindern, die Steifheit und Empfind
lichkeit heben kann nnt ein wenia reinem 

^ lveiszcm Musterole. 
/ Binsterole tvird hergestellt aus echtetn 

«enfol und anderen hülfsreichen Bestand
teilen in der Forin einer MiaenelMeii ivei-

.. szen Salbe. Diese niniint oie Stelle deS 
- beralieteii Senfpflasters ein ulid zieht kei

ne Blasen I 
Musterole schafft pronipte t.!:rleichterung 

s^enen schliiiiincn .c^als, Bronchiris, Ge-
fchivulst der Mandeln, Keuchhusten, fteifer 
Na,Fini, AteinbesAverden, Gesichtsreiszcn, 

.^ropfsihiiier.;en, Blutaiidransi, Seitenste
chen, NlMiinati'^iiius, Hilstweb, Schincr-

- Zen iin Rucken <zder in den (>)ele,ikcn, Ver-
' stauchiinqen, wehe MiiZkeln, Qiielschun»^ 

yen, erfroi-ciie ^i'isze, Frostbeiileii, uiid 
Kalt auf der Brust. (Es verhindert oft 
Lun^^eiienlziiiidunci.) 

Bei Ihrein Apotheker zu lzaben, in 2!Zc 
und Qlic .^irüiilein-. spezielle Grösse für 
Hospitalsiebrauch, ^2.50. 

" Versicheni Sie sich, da'; Sie das echte 
. Musterole erhalten. Schladen Sie alle 

Nachahiiniiisien ab — nehmen Sie nur 
das Verlangte. The Mustervle Conipany, 

. Cleveland. Ohio.-

—  A l l e  M a n u s k r i p t e  C l > r -
men Sylvns, der unlängst versti^rbl'-' 
nen Königin von Rumänien, si-mie 

. deren gesamter literarischer Nachlasi 
- werden dem Direktor Tzigara von 

der Hochschulstiftung des Königs Ca
rol zUr freien Verfolgung überlaf-
sen werden. Ein Teil derselkien wi?d 
dem Ernst-Moritz-Arndt-Muftum in 
Godesberg einverleibt werden. 

—  P a r i s e r  B l ä t t e r n  z u f o l 
ge wurde auf Betreiben der belqi-

- schen Justizbchörde der friihere Nt-
' tachtl bei der belgischen Gesandtsch^'ft 

in Berlin van den Bnlcke mit sei--
- ner Geliebten in Paris wegen vm 

fangreicher Betrügereien und D-i^b-
stähle, di^ sie besonders zum Scha. 

! den von Wohltätigkei^sfonds und der 
belgischen Gesandtfchaftskasse in Va 

.! ris verübt hatten, verhaftet, «^an 
der Bulcke war seit KriegZb?sii.nl der 
GesandtsSaft in Paris 7.uaelcllt. 

Heimgemach te 
Candies, 

welche alle Milklieder der Familie 
zufriedenstellen; jung sowohl wie 
alt. Probieren Sie dieselben. 

Confectionery 
nnd Bäckerei. 
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Zwei 
Pilnic-Uaschen 

Keint^ Kosten sür die 

Flaschen in der U 

I  Z Z 4  » U  
1507 Zweite Avenue 

Nock Island M 

Nehmen Sit Straßenbahn
wagen der Britckenliuie und 

fahre» bis zur Thür. 

1̂d. Î dulul 
Äuktionato« 

Phone No. 5K72-N. 
127 westliche Locust Strnße. 

Davenport, Iowa. 

Tie ungewiihnlichc Weltlage fiihrte de» 
Aufschwung herbei. 

Auch unabhängig von der Schiffs-
Vorlage der amerikanischen Regierung 
im Kongreß hat sich die Flagge 
Amerikas auf der See wieder lustig 
entfaltet, — natürlich nur soweit 
John Bull es erlauben will. 

Der größte Auffchwung irn ameri
kanischen Schiffsioesen seit langer 
Zeit, ja wahrscheinlich der größte 
seiner Art überhaupt, hat die Segel 
geschwellt. Schiffahrt, Schiffsbau 
und SchiM-Pachtgebühren haben ge
radezu schwindelnde Höhen der Pro
sperität erreicht: Manche alte See
fahrer vergleichen diesen „Buhm" mit 
der ersten kalifornischen Gold-Glücls-
jag^oder mit der Petroleum-Aufre-
gung von Pennsylvanien; doch kommt 
der gesamte Geld-Umsatz wahrschein
lich höher, als in jenen Fällen. 

Manche, welche abgetakelte alte 
„Waschzuber" besaßen, haben viesellien 
neu anstreichen und ausstaffieren 
lassen, sie wieder in den Dienst ge
stellt und sich als Millionäre zurück!^ 
gezogen! Anfangs 1913 erhielt eine 
große amerikanische Reeder-Firma für 
jedes ihrer Schiffe P30,000 pro ?.1!o-
nat Pachi-Gebühren, und diese Sum
me däuchte ihr sehr günstig; dieselbe 
Gesellschaft erhält aber heute P12().-
000 pro Monat sür die Benutzung 
derselben Schiffe. „Wir können aber 
kein Jota Anerkennung für diesen 
Aufschwung beanspruchen," äußerte 
der Präsident dieser Gesellschast; „es 
ist einfach eine Schiffahrts-Aera an
gebrochen, in welcher fast jeder Tag 
unmögliches zu bringen scheint. — 
und der größte Narr macht das meiste 
Geld, weil er Risiko nimmt, welches 
kein vernünstiger Mensch zu nehmen 
wagen würde." 

Nicht nur sind die Dchiffs-Pacht-
gebühren um 600 bis 800 Prozent ge
stiegen, sondern amerikanische iÄhtsfs-
bau-Höse haben Bestellungen in ihrein 
Buch, welche in Manchen Fällen ge
nügend sind, sie sechs Jahre hindurch 
beschästigt zu erhalten! In einem 
Monat haben 20 neue amerikanische 
Organ,isationen Freibriefe als 
Schiffs-Gefellfchaft erwirkt, und ein 
Dutzend andere erwir?ien solche für 
Schiffbau-Anlagen. Eie Schiffs-
Gesellschaft zahlt- monatlich 100 
Prozent Dividenden auf ihren Be
trieb. und eine andere gar^200 Pro
zent pro Monat. 

Die ganze Welt hat aber ein ver
zweifeltes Bedürfnis nach Schiffen 
und immer mehr Schiffen! Der 
große Krieg brachte dieses Bedürfnis, 
das auch noch geraume Zeit darnach 
and/zuern dürfte.. ^ 

Dieser Krieg hat deutsche Schiffe 
mit einem Gesamtgehalt von 6 Mil
lionen Tonnen von—der See weg
genommen. Außerdem sind seit dein 
Ausbruch des Krieges a,ldere Schiffe 
mit einem Gesamtgehalt von etwa 2 
Millionen Tonnen zerstört worden. 
Das /edeutet einen ganz ungeheuren 
Ausfall. Natürlich hat das größere 
Risiko^auch die Verschiffungs-Naten 
und die Versicherungs-Gebühr allge-
inein erhöht. Privatpersonen und 
Regierungen kaufen Schisse aus, wenn 
sie sich nicht mit deü Pachten begnü
gen, oder wenn sie die Schiffe nicht — 
stehlen können. Die fluchwürdigen 
Geschäfte der Amerikaner mit den 
europäischen Alliierten haben einen 
großen Teil zu dem „Buhm"' beige
tragen; aber auch ohnedies hätte der 
Aiangel an Schiffen für gewöhnliche 
Zwecke mächtig am Triumphwagen 
amerikanischer Reeder und Schiffs
bauer gezogen. 

Als der Krieg begann, zog Groß
britannien sofort /l.500 britische Schiffe 
zwangsweise für den Dienst als 
Transporte ein, und später noch mehr. 
Um solche Einziehung zu vermeiden, 
wurden mehr als 300 britische Schiffe 
— meistens von der Klasse der 
„Trampboote", aber unten den tüch
tigsten derselben — an Neutrale ver
kauft, — von so vielen wenigstens 
weiß man. Zeitweilig war in Lon
don ganz ernsthaft die Frage auf dem 
Tapet, ob nicht der ganze Schiffs-
tonnen-Gehalt unter bIitifcher Flagge 
in den Dienst der Regierung beordert 
werden sollte. Schon die Erörterung 
einer solchen Möglichkeit trieb die 
Versicherungs-Raten, statt ihnen den 
Garaus zu mächen, erst recht hoch! 
In maßgebenden Kieisen merite man 
denn doch, daß eine solche Politik eine 
große Dummheit wäre, schon weil sie 
den ganzen Welthandel in neutrale 
Hände spielen würde. Um so 
schimlnx^hafter verlegte sich John Bull 
auf das Räubern fremder Schiffe, 
wobei er mit besonderer Vorliebe nach 
amerikanischen Schiffen und ihren La
dungen seine langen Finger aus
streckte! Aber im ganzen hat da? 
amerikanische Schisssgeschäst doch 
eineil goldenen Bo>)en: es ist einfach 
unentbehrlich. ^ . . 

^  N a c h  M e l d u  n g e n "  a  u  s  
Haiire nimmt die Zahl der Verwun 
deten aus den Kämpfen bei Verdun 
ständig zu. In Havre inußten Not
spitäler errichtet werden. Da franzö
sisches Sanitätspersonal und franzö
sische Lazaretteini^ichtun^en nicht Nlehr 
zur. Verfügung stehen, wurden die 
Notspitäler von englischen Sanitäts. 
abteilungen eingerichtet. Die franzö
sische Regierung l)at auch das anieri-
kanische Rote Kreuz um weitere Un 
terstii^una gebeten. 
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Aus dem Leserkreis. 
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Bürgermeister John Berwald batl wng des St. Luke's Hospitales Stis-
dieser Tage den „Der Demokrat",'tungen zum Betrage von PI30,000.00 
wöchentlich eine Spalte unseres Pla 
tzes dem Leserkreis, deü Bürgern der 
Stadt Davenport zu opfern. Wir 
haben gerne eingewilligt und werden 
darum von heute ab jeden Sonnwg 
eine Spalte oder zwei eingesandten 
Artikeln unserem Leserkreis zur Ver-
fitgung stellen. Diese Rubrik ist nun 
hauptsächlich für Beschwerden über 
städtische Angelegenheiten eingerichtet 
worden. In seinem Artikel soll der 
Schreiber sber nicht nur seine Be
schwerde bekannt machen, sondern 
auch andeuten, wie nach seiner Ansicht 
dem betreffenden Uöbel in einer oder 
anderen Weise abgeholfen werden 
kann, i 

^ ' Die Redaktion. 
(Sämmtliche „Eingesandtes aus 

den: Leserkreise" dürfen nur auf ei
ner Seite des Briefbögens beschrieben 
sein. Eingesandtes unter diese Rubrik 
ist wie nachstehend zu adressiren: Edi
tor „Voice of the People", Der De
mokrat, Davenport, Ja.. D. Ned.) 

Redakteur „Aus dem Leserkreis", 
Der Demokrat", 

Tiavenport, Iowa. 
Da die Herausgeber des „Der De

mokrat" sich freundlichst angeboten ha
ben, den Bürgern eiiie Spalte ihres 
geschätzten Mattes zur Verfügung zu 
stellen, so nehme ich mir die Freiheit, 
diese Rubrik sür meinen Artikel zu be
nutzen. 

„Obgleich wir hier in Davenport 
eine vorzüglicheStadtverwaltung haben 
und obgleich ein Gesiindheitsrath 

machten und deshalb wäre es wohl an
gebracht, wen das St. Luke's Hospital 
das alte Krankeiihaus uiid das Grund
stück. auf dem dasselbe steht, der Stadt 
für ein städtisches Dispensarium und 
Roth - Hos^pital stiften würde. Nur be
findet sich bei dieser Sache ein „wenn", 
und zwar ein großes Wenn. Wir ha
ben sofort die nöthigen Schritte unter
nommen und uns mit Bürgermeister 
John Bertvald, dem städtischen Arzt 
Dr. W. U. Stoecks und Dekan Mar-
inadnke.Hare vom St. Luke's Hospital 
in Verbindung gesetzt. Auf dem Grund-
>ltück, auf dein das jetzige St. Luke's 
Hospital steht, lastet eine Hypothek von 
.'ß4,000 und ans dem neuen Grundstück 
des Hospitales eine solche von P 10,000, 
also insgesainmt vierzehn tausend Dol
lars. Den Plänen nach zu urtheilen, 
nach denen das St. Lnke^s Hospital er
richtet werden soll, würde der Bau weit 
inehr als die 180,000, die vorhanden 
sind, verschlingen, und, um nicht aber
mals an das Tavenporter Publikum 
heranzutreten, inuß das jetzige^ St. 
Luke's Hospital verkauft und der Erlös 
zu dem Baufond des neuen Hospitals 
hinzugeschlagen !verden. Hier sitzt das 
Wenn., 

Es bliebe nur eine einzige Sache 
übrig, und das wäre, daß die Stadt 
Davenport gegen Ausstellung von 
Bonds das Hospital und die darauf la
stende Hypothek aufkaust. Dekan Mar-
inaduke ^re schien ebenfalls diefein 
Plane sehr gewogen zu sein. Daven
port braucht zweifellos ein städtisches 
Dispensarium und ein N^othkranken-lliio ooglem) ein Gestliidheitsrath "'7. 

(Board of Health) es sich « „ g e l e g e n  > ^«us. m dem ber llnsallen sofort Ope 
fein läßt, für gesunde Wohliungen und 
deren Uingebungen zu sorgen, ferner 
der ^ Verschönerungsverein (Notary 
Club) Hervorragendes thut. und sogar 

.Preise aussetzt, um die sogeiiannten 
Backyards, einpty Lots, Alleys u. s. w. 
zu verichönerii, daß sie iiicht inehr das 
Auge des Vorübergehenden beleidigen, 
so gibt es dennoch im Weichbilde der 
Stadt Uebelstände, uin nicht zu sagen, 
unästhetische und gesundheitswidrige 
Schmutzflecke, die sich leicht, wenn das 
städtische Gesundheitsamt, die Straßen
reinigungsbehörde fich dafür interefsi-
ren würde, mit geringer Mühe und oh--
ne Ausgaben abhelfen ließen. 

Es mag wohl bei den meisteir Be
wohnern noch immer die Meiniing ver
treten sein, daß iin Frühjahr die Alleys 
gereinigt werden, trotzdeii^ die Asche-
nnd Abfilhriimgen das gaiize Jahr hin
durch thätig sind, denir sonst würde es 
wohl nicht vorkommen, daß große Hau
fen Asche. Tiiicans und allerlei Unrath 
sich aiifainnielt, die, wenii sie sich selbst 
überlassen bleiben. Jnsektenbrutstätten 
und Kraiikheitsherde lverden köiinen.— 
Ein solcher Abfallplatz befindet fsch auch 
in der Nähe ineiner Wohnung. Es woh
nen dort näinlich in Miethshäufern 
vierzehn (14). reichet Nachkommen 
gefegiiete Fainilien. Hier wird häufig 
uingezogen. da ist es selbstverständlich, 
daß die ailsziehenden Fainilien Vieles 
liegen lassen, das sie nicht der Mühe 
Werth halten, mitzunehinen.Tann 
koininen die.neuen Miether in die Woh-
imngen. finden den alten Plunder dort 
liegen (manchmal sogar alte Mtttra-
zen) und befördern die Sachen natür
lich hinaus, der Alley zu. Man kann 
den Leuten es nicht verdenken, ich wür
de es vielleicht selbst so machen. Das 
Panoraina eines solchen Hinterhaus
gartens iiahe der Alley, worauf inan 
von der Straße aus hiiiblicken kann, 
ist nicht einladend zu nenneti. — Wie 
ist aber hier Abhilfe zn schaffen? 

Die städtischel) Behörden werden da
rauf tvahrscheinlich antworten, da^ ih
rerseits Alles geschieht, die Stadt sau
ber zu halten, daß sie mit gutem Bei
spiel vorangehen in deA Neinhaltnng 
der Straßen. Abholen des Küchenab
falles. der Asche u. s. w.. daß aber das 
Sauberhalten einer jeden Backyard 
ilber ihre Kräfte ginge. Gilt so, — ich 
erkenne das anl Llber ivarnm in aller 
Welt hält man die Besitzer solcher Plä
tze nicht an, für die Sauberhaltung zu 
forgen? — 

Die Grnndeigenthüiner sollten ange
halten werden, lvenn iinlner es näthig 
thut. den sich ansainineliiden Uirrath 
fortführen zu lassen. Wo mehrere 
Grundstücke znsainmenstoßen?' würden 
sich Wohl die meisten der in Betracht 
koinmeNden Besitzer bereit finden las
sen, gelneinschaftlich die Kosten für die 
Reinhaltung der Plätze zn tragen, vor
ausgefetzt, weiin voii oben aus, d. h. 
von der städtischen VerNmltung, ein 
Druck auf die Sailinfeligen ausgeübt 
würde. . 

< Achtungsvoll 
I oh a ii li e s Kröge r, 

' .. ». 814 Oak Str. 

rationen vyrgeiiommeii werden können. 
Hier wäre eine gute Gelegenheit, ein 
vollständig eingerichtetes Krankenhaus 
zu einem mäßigen Preis für die Stadt 
zu erstehen. 

Hochiichtungsvoll 
Der Redaktcui. 

von „Aus dein Lesei-kreiZ." 

Her^rn ... ̂ .... 
Daveiiport. Ja 

Der Mann, der das Wenn und das 
Aber erdacht, hätt' sicher aus Häcker
ling Gold schon geiiiacht. Ja. wenn das 

Bürgeririeister John Berwald ließ 
deni Redakteur von „Alls deiu Leser
kreis" das nachstehende Schreibeil zu
gehen, das sich selbst erklärt: 

Redakteur „Ans dem Leserkreis", 
„Der Denlokrat",Davellport. 

Geehrter Herr: 
Bei dem unter dieser Rlibrik ain 

letzten Sonntage veröffentlichten 
Schreiben nicht die Unterschrift 
des Schreibers > angeführt. Derartige 
Schreibell soften nicht cheailtwortet 
werden: nichtsdestoweniger will ich 
dieses Mal eine Ausnahme machen. 
(Es thnt Nils allßerordentlich leid, 
a'ber wir hal^eil bei geN'isseil Zuschrif
ten unserv'n Leseril gegenüber Tist're-
tion zu bewahren. Ein öffeiltlicher 
Beamter niöchte z. B. nicht gerne sei-
neil ilt'anien in eiller Rubrik sehen, 
welche die verschiedenen Handllingeil 
der städtischen Regierung kritisirt. 
Wir verlangen, daß alle Inschriften 
unterzeichnet werden, drllcken diese 
Nanlen aber Nllr dann, wenn keiner
lei Eilln'eildllng dagegen erhobeil 
wird. D. Red.) 

Uin der Reihenfolge nach das 
Schreiben zll beantworteil, muß ich 
zlierst feststelleir, daß Sie vollstmldig 
im Recht init der Behanptling sind, 
daß die Arbeiten an der Harrison 
Straße zn langsam vor sich gehen. 
Als ich anl Sonnabend der vorigeil 
Woche iiieine offizielle Jnspektioil 
illlteriiahiii, konserirte ich init der 
MeCarthi) Jni^'rövenieilt Conlpaiiy, 
die mir die Jnsormation ertheilte, 
daß die Straßenbahll'gesellschast nicht 
genügeild Arbeiter -angestellt hat, 
Uiid daß liier der Haken liegt. Ich 
theilte daralls meinen Besliiid der Be
hörde snr öffeiltliche Arbeiten init, die 
sich jetzt iiiit der Straßeilbahngesell
schaft iil Verbindung setzen wird. 
In Bezilg auf die Polizeifrage 

inuß ich Ilineit ebenfalls Recht gebeil 
und ziigestehen, daß wir bedeliteild 
mehr Polizisten veschäftigeil könnten, 
als wir angellblicklich inl Polizeide-
Partlnneiit haben. Wir niüssen aber 
die Allsgabell-Heschräiilen, seitdeiil die 
P60,000.00 Muleh'teiler nicht lnehr 
der Stadtkasse wie in früheren Iah
ren zufließt. Ihr Vorschlag in Be
zug ailf Vei'besserungeil bei Feueril 
wurde noch vor dem Rosenfield-^elier 
von denl Polizei- und s^-euerkoinitr 
ausgeiloniiiien. Hier sind Verbesse
rungen sehr ain Matze iliid es ivird 
jeder Versiich geiuacht, diesen Mäil-
geln abznlielfen. 

Tie Zvrage über die >beritteile Poli
zei beschäftigt jetzt mlgenblicklich das 
Polizeikoiiiite, das sich c<'enfalls sehr 
zil Gunfteil dieser Idee erklärt. Iil 
Betreff der berittenen Polizei in den 
Straßeil der Untereil Stadt kanil ich 
Ilineii iiiittheileii, daß es sich ilur ilm 
Vorschläge voi) Seiten des Aiitonlo-
bilklnbs bandelte. ' Zweifellos haben 
auch diese Borschläge ihre lichten 
Pilnkte. Aiich die McClellan Heights 
Inlprovenient?sssociatioii beschäftigt 

,sich mit deiii Probleiu der berittenen 
Polizei. 

, - III Beziig auf ^jmellfabreii kailii 

W^nn nicht wäre, Ivnrde Ihr Plan, den 
Sie Ulis in frellndlicherWeise ain Don
nerstag überinittelten. sicherlich den ^ 
Vossen Beifall des Stadtrathes lmd 
Bikger, wie anch der Verwaltling des nach dem Schutter-llii-
St. Luke's Hospitals finden. Sicherlich ^^d dein Polizeikoniite 
haben', die Bürger Daveilports sehr, Instruktionen erhalten hat. 
sehr viel gethan, indem sie der Verlval-i s^ine besondere Ausmerksanikeit den 

- Wegweiser 
für Grundeigenthums-Käufer. 

Umzugs-Nachricht. 
Die „Western Bufinesi and Real 

Estdte Exchange" ist nach ihrem 
nenen Geschäftslokal, nach dem 
„Bargain Real Estate Corner", 
Ecke 2. Straße und Perry Strafte, 
umgezogen. — Leseil Sie unsere 
großen Anzeigen bezüglich der ge
botenen seltenen Bargains in den 
Zeitungen. — Was wünschen Sic? 
Wir tanschen Häuser und Woh
nungen UIN, sowie Bauplätze. Sto
res. Farmen in irgend einer Ge
gend. ^ 

Geschäfts^gelegenh-iten. 
Zu verkaufen: 
Wandelbilder-Theater, !?l,800. 
10 Ziulmer-Logir-Haus, 
Barbiergeschäft, ^<>00? Pool-Halle, 

!s!800; Halbe Zinsen, gutes ^s-
fice-Gefchäft, Pü00. Haus und 

sM.Lot, ^1000. Was ivünschen Sie? 

Stadt-Eigenthum. 
Hans von 12.Ziiiiinccn an Bradu 
Straße. !ßv000.— Hau 5. No. .'>1^? 
östl. 10. Str.. P2200. — Hans an 
Locust Straße, nahe Marquette. 
P2.^00. — Hans von ö Ziinmern 
an 1-5. Straße. Leichte Zahlungs
bedingungen. 

^  '  / .  

Farmen zum Berkauf. 
100 Acker Farnr in Eedar County, 
Zwischen Wilton Jniiction und 
Tripton. Preis !ß1.'>0 per Acker. — 
240 Acker, 4 Mjeilen von Dii'on, 
!?175 per Acker. — 100 Acker, i 
Meilen östlich von Alisin. Musca
tine County, !ß1.^0 per Acker. — 
^^.'1 Acker, Meilen von Thomson, 
III. 17.', Acker, alles verbessert. 
— Verkaufen diese Karinen in 
Tausch für Stadt - Eigenthuin, 
Hotel oder fottstiges Gefchäft. 

^ Slgenten. 
Verlangt guteGrundeigenthumö-

Agenten, nin Häuser, ,';aiiiien oder 
Geschäfte zu verkanseii. Wir ivün-
schen ebenfalls einen guten Mann, 
UinGeschäfte ab.^lischließen, Rechts-
anivalt oder Steiiographist vorge-
zoc^en. Berickiten Sie un^ Käufer, 
niid ivenn ivir eineii Verkaiis ab
stießen. erlauben ivir Ihnen !s!2!> 
Koinmission. 

Im Umtausch. 
Wir verkaufen, verinietheu, ver-

Pachteii oder tanschen t^iruiideigen-
thuin irgendwo: Häuser, Bauplä-
tie, Stores, Geschäfte etc. 

Wir haben eine Anzahl vertre
tende Agenten und iviinschen einen 
Agenten in jedein CouiU». Neber
geben Sie Ulis Ihr 0!rundeigen-
thuin etc., dao Sie verkaufen oder 
vertauschen ivollen fiir i!0tägige 
Probe. Wenn der Preis recht ist, so 
haben iuir Käufer für Tie. 

vusinsss Lxeksngs, 
„Tlie Bargain Corner", 130 östliche 2. Straße, Davenvmt, Iowa. 

>!-chnellfahrern iil der Stadt Daven-
tzort ziiziiiveiiden. -

Ailch iii dieser Hinsicht lverden wir 
bald Perbesseriiiigen zil erwarten ha
beil. 

In Bezug auf Ilire Vorschläge 
über Motorradpolizisteil nliiß ich Ih
nen illittlieilen, daß diese scholl srüher 
iii der c^tadt eingeführt ivorden wa-
reii. Wir^bielten die Art für die 
Tnrchfüliriiiig des Kesetzes iiicht für 
sehr Praktisch iiiid babeii diesell^e da
durch wieder sallgn gelassen. 

Mit diesen (5rklärlingeil hoffe ich, 
den Schreiber des Artikels vom vori
geil Soillltag zufrieden zll stellen. 

Mit besteil Grüßeil verbleibe ich 
^ . ̂ Ihr ergebener 

J o h n  B e r w a l d ,  '  
Bürgernleister der Stadt Davenport. 

Bilrgerineister Iohii Berwald bat 
kürzlich iil eilleiN läiigereil Schreiben 
Herril Loiiis G. DeArinmld, den 
Präsldenteii des Davenport Autoino-
bil Club die Meiniing des Vereiils 
über da?' Aiisainmelil (Parking) von 
Autonlobilen mlszusprecheii. 

„Iin 5>alle eines ^^iiers iii einein 
der großeil- Geschäftshäliser ail der 
zlveiten und dritten Straße ail ':^!ach-
nlittageil voll Geschäftstagen köiliite 
die ^eiierivehr überhaupt nicht ai^ das 
Feiler gelaiigeii", sagte der Bürger-
iiieisler. Tie Straßeil sind so dicht 
voll Antoinobileil gedrängt, daß die 
Feuerwehr sich überhailpt nicht nä-
heril köniite. In Wirklichkeit, die 
Antoiiiobile steheil zll lange uild zu 
dicht gedrängt iil dieseil Straßen." 

Der Blirgeriileister hat iiiit diesein 
seinenl «chreibeil leider Nlir Zll Recht, 
es ist maiichnial ail dieseil Straßeii-
ecken überl)ailpt nicht durchziikoniinen. 
Leiite, die voil außerbalb der Stadt 
koiiinleil oder aiich Bürger iiiiserer 
Stadt, die eiil Alltoinobil oder Pferd 
iliid Wageil besitzen lind vor einen: 
^r großen Departeinentläden der 
«tadt vorfahren wolleil, köniien die
ses llicht thlin, da die Straßen zu dicht 
gedräiigt voil warteildeil Alitoinobi-
len siild. Iiii Falle eines Fellers ivä-
re eine Paiiik kanin zn vernleideii. 
Wie kanil iiiail aber diesein Schadeil 
abhelseil? Diese Frage hat Bürger-
Nleifter Berivald an den Autoinoinl-
kliib Uiid an die Zeitiiilgen, also all 
das allgeineiiie Pltbliknin gerichtet. 
Sie ist äilszerst schiver zu bemitivor-
ten Iliid schoil niailcher hat sich darü
ber deil Kopf zerbrochen. Ter Bür-
geriileister schliig deil lZourthouse, deit 
Wdshingtoil Park^^lild Lafayette 
Sgliare vor. Es wäre aber doch bit
ter schade, ivenn unsel-e so wllnder-
schöneil öffeiitlicheil Anlagen uild 
Plätze, auf die wir so stolz'siild, durch 
eillige hundert Alitoiuobile verunziert 
würden. Die Sndlinie der Froiit 
Straße zwischeil der Brady llnd Har-
risoil Straße, wie allch die Nordost
ecke der vierteil iiild Maiil Straße 
wurden alsdaiin von dein Stadtober-
hailpt vorgeschlageil. Die letztge-
iiaillite Ecke wäre ebensalls unprak
tisch, da ^iör dein Coiiiinereial Clilb, 
dein Hotel Deinpsey ilild der dailebeil-
liegendeil Garage schon jetzt iiiehr als 
geilügend Alitoiuobile steheil. Es 
bleibt llach uiiserer Ailsicht iliir eiil 
Tiiig übrig, und das ist in deil sau-
reil Apfel zll beißen, uild die Maschi-
iien während der Geschäftsstunden in 
den Garagen ail der zlveiten und drit
ten Straße iiiiterzilbriiigeii. Iii Chi
cago schreibt eine Stadtordinailz vor, 
daß Maschinen ilicht läirger als zivail-
zig Minuteil an vfseiltlichen Strxlßen 
steheil dürfeii. Iii St. Loliis ist es 
eiile Stllilde. Tasselbe Problenl, 
>-wr dein wir jetzt stehen, trat auch in 
St. Louis auf nnd dsrt löste inan 
die Frage diirch Errichtilng eiiier gro
ßen öffentlicheil Garage. Das wäre 

aiich für Taveiiport ein großer Se
geil, ivenn niaii nur lvüßte, Ivo niaii 
diese öffentliche Harage errichteil 
l'aiiii, iii deil Misftssippi kanil nian 
dieselbe dcxh niimöglich baneil lind iii 
der iinlereii Stadt ist dafür kein 
Platz. Es bleibt also deniiiach iliir 
das Eine übrig, und das ist, die An-
toniobile iii Privatgaragen iiiiterzil-
ftelleii. Wer der Besitzer eines Anto-
niobilS ist. innß unbedingt Geld ba-
ben. Oinle Geld kailii man keiii An-
toiiiobtt besitzen. Wenn sich also eiiier 
deil Lnrils eiiles Töff-Tösfs erlau
ben kciiiii, so muß er auch das Geld 
erschwingen köniien, uiii seiiieii Kraft-
ivageii iii einer Garage nnterstelleii 
Zil könneil. Wenn auch viele Stiin-
ineii dagegen laut iverdeii dürfteil. so 
sollte der Stadtratb deniioch sofort 
eine Ordinanz schassen, die das An-
saninielii (Parking) von Antoinobileil 
in deil Geschäftsstraßen der niitereii 
Stadt gegen Hobe Geld- und wenn 
iiötbig Hafti'trafeil verbietet, liild 
daiin nliifz Nlagiftrat Erilst Claiisfen 
wie die Polizei ihr Tbeil dazil tbiiii, 
iini dafür zu sorgen, daß diese Ordi-
naiizen scharf befolgt werden. ' 

L — W. R. V. — 

Cisernes Geld 

von Herrn Henri, I. Goednian ans 
Deutschland herüber gebracht, dient als 
hübsches Andenken an den Weltkrieg. 
Zwei Münzen (5 und 10 Psg.-Stücke) 
können für 23 CeittS erlangt iverden, 
tiienn Sie diefeii Betrag einsenden an 
Baiikier Henri) C. Zaro, No. 1 E. Drit
te Ave., Ecke 7. Str., Neiv ?)ork. Tie 
Einnahmen iverdeii nach Ab^^ug der 
Selbst Kosten denl Deutscheii Nöthen 
Kreuz Zugesührt. 

Die Butternotls. 
Tie Fäuste ivürde Liitber balleii, 
Hört' er das Volk liach Bntter lalleil. 

.Hindenburgsiege. 
Siegt Hindeiibilrg bei der Wislterkält 
Gibt'S Ferien — sren dich, .Kinder-

' ' Welt! 
' KAM 

Wahrsagen. 
Sylvester gieße Blei, ü>cuhiile: ' 
Inl 'Leilz verslich es init der Mai-

- ' blliine. 

„Made in Gerinanli " 

Deutsche Waare war bekannt 
Vor dem Vtrieg in jedem Laiid. 
lind der Handel bliihte säüer; 
Denn ein ^>eder kaufte hier; ? 
Aber fehlen durften nie. ' .7 
Marke: „Made in 

Fraii^^inann. Russe und der Vrit' 
üiinhineii sich den Turko luit: 
Viel Gesindel, groß und klein, /i 
Fand sich auch uoch dabei ein. ^ 
Potter Neid und Haß sind sie. 
Auf dao: „Made in Gerinanvl" ? 

In der Luft die 5aube fährt, -
Zeppelin sich auch beivährt, 
lind die Tanten, die von Essen, 
Darf inan auch ja nicht vergessen. 
Vorher sah inan die noch nie; 
Sind ja: „Made in Germaniil" 

llns're Schiffe, wie bekaiint. 
Hat nian Natten ja benannt. 
Das U - Boot, kaum sichtbar, fährt; 
Viele Schiffe hat 's Zerstört. ,  
lleberraschungen. ivie die, 
Siiid auch: „Made in Gernianyl" 

In Ost und West wir Zirnngen 
Den Feind in blut'geni Niiigen. > 
Hei! Wir schlagen feste zu. 
Bis er endlich koinint znr Nuh'. 
Ja! Es ha^^elt ivie noch nie 
Hiebe: „Made in Geriuany". 

M .  R e i t z .  K e y s t o n e ,  J a ^  

Tic „Möwe". 

Geht der brit'sche Löive inausen ' 
Wird lbii gleich die „Möwe" lausen. 

Jnt Karst. 

.Hoch obeil, wo sonst Adler rasten 
Sielit iilail die K. K. Radler hasiei^. 

'V .  > »  « » ^ ^ ^ 

Nikolaijewitsch. 

Tu übtest früher solche Strenge, 
i>cnil kriegst dn frecher Strolche 

Seilge. ^ 
» » » ' ' 

Ter Prinz von Wales. 

Mit Boinben soll nian werfen itie! 
^ Ter Priiiz hat doch allch Nerven, wie? 

/ -.V -

Jetzt ist die Zeit sürTapeten,Farben, 
Firnisse und Oele. ^ 

Machen Sie uuser Geschäft zu Ihrem Haupt-Quart i er fii 

^ TapetenD^irnisseDOele, 

KW .^clrben etc. 
7« 

Sie findln hier die Qualität, die Sie zufriedenstellen 
wird, zu Preisen, die Ihnen passen. Weiter finden Sie 
ein rein reichhaltiges und modernes Waarenlager, aus 
welchem Sie aussucheu können, was Ihnen znsagt. 

Zuvorkommende und reelle BedieuH^ug. 

WI Wer 5«>>. 
^ Maler und Tapezirer. ^ 

1516 Harrison Straße. Phone 947. Davenport, Ja. 


